
Ursus A. Winiger, der die Ausstellung «9 aus der GSMBA. 
in Schänis arrangiert hat, mit einer seiner neuesten Ar-
beiten. Filigranartiges, farbiges Netzwerk überzieht die 
an Segel gemahnenden Sperrhoizkörper. 
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Neun schweizer Idinstier 
Ausstellung «9 aus der GSMBA» in Schänis 

Einen interessanten 
Ausschnitt aus dem 

zeitgenössischen 
künstlerischen Schaffen 

bietet eine Ausstellung 
im Hofsäli, in der alten 

Kaplanei und im Freien 
in Schänis. 

VON KIIJAN OBERHOLZER 

Das 	zeitgenössische 
Kunstschaffen auf einen 
gemeinsamen Nenner 

zu bringen, ist ein Ding der Un-
möglichkeit. Auch die Zu-
gehörigkeit der neun ausstel-
lenden Künstlerinnen und 
Künstler zur GSMBA (Gesell-
schaft Schweizerischer Maler, 
Bildhauer, Architekten und vi-
suelle Künstler) hilft bei der 
Ausstellung, die in Schänis bis 
zum 16. Juni zu sehen ist, nicht 
weiter. Ursus A.Winiger, der im 
Auftrag der Kulturkommission 
Schänis die Ausstellung konzi-
piert hat, hat nach eigenen Aus-
sagen keine Einheitlichkeit an-
gestrebt, höchstens, dass er von 
Extremen absehen wollte. 

Das Hofsäli ist in vier Kojen 
unterteilt worden, wo je ein 
Künstler seine Werke präsen-
tiert. Der Vorraum wurde eben-
falls für einen Aussteller zur Ver-
fügung gestellt. Plastiker zeigen 
ihre Werke im Freien. Schliess-
lich ist der Raum über dem 
Ortsmuseum einem Plastiker 
aus dem Wallis gewidmet. 

Die Sage vom Federimannil 
Die Sage vom Federimannli 

gab Jonny Müller, Goldach, die 
Anregung zur Gestaltung eines  

«Fernsehzimmers». Auf einem 
Video gibt Müller seine Inter-
pretation der Sage: Weil eine 
Frau ihn betörte, liess der Hirte 
seine Herde im Stich und Ist 
jetzt auf dem Felsband festge-
nagelt. Das Thema der Frau, die 
den Mann betört oder beein-
flusst, findet sich auch auf den 
Bildern an den Wänden des 
Zimmers. 

Produktionsstopp 
Nimmt die erste besprochene 

Arbeit deutlich Bezug auf den 
Ausstellungsort, so bezieht sich 
die Installation «Produktions-
stopp» vor dem. Haus Kesseli 
von Stefan Kreier, Eschlikon TG, 
auf die heutige Zeit. Das Fliess-
band steht still. Aus den vielfäl-
tig gebogenen Vierkantrohren 
spriesst grüner Rasen, der regel-
mässig begossen werden muss. 
Trotz Stillstand, oder gerade 
deswegen, grünt neues Leben. 

Weicher Konstruktivismus 
Ein weicher Albers, die Linien 

ohne Lineal gezogen, die Far-
ben ebenfalls weich empfun-
den, so könnte man stark redu-
zierend die beiden Variationen-
folgen zu je drei Bildern von 
Elisabeth Kaufmann-Büchel, 
Mauren FL, bezeichnen. Recht-
eck und Linien sind hier die for-
malen Gestaltungselemene. 
Bei drei neueren, grossformati-
gen Bildern gibt sie grossen, 
weissen Flächen durch Gipsauf-
trag Struktur. 

Textile Variationen 
Acht strukturierte Textilstrei-

fen auf Stoffquadrate aufgezo-
gen, mit feinen Farben grau, 
blau, wenigen gelben Spuren 
bemalt - keine in die Augen 
springenden Werke, sondern 

Vorlage in der Phantasie des 
Künstlers. 

Jürg Jenny, Balgach, zimmert 
seine Skulpturen aus grossen 
Holzstämmen. Er stellt einen 
weiblichen Torso und eine et-
was kompliziert verformte 
weibliche Figur im Freien an der 
Zugangsstrasse zur Anlage Hof 
auf, eine stark gegensätzliche 
Behandlung.des menschlichen 
Körpers, der ideale Mensch, wie 
er sein sollte, und der im kon-
kreten Leben gewaltsam ver-
formte Mensch. 

Geweckte Erwartungen 
Käfig und Rednerkanzel, so 

lassen sich die zwei Ausstel-
lungsobjekte von Urs Fnz 
Kronbühl, betiteln. Der Käfig 
auf dem Rathausplatz wirkt 
aber nicht einengend, sondern 
dank seiner Struktur geradezu 
einladend. Wie sieht die Welt 
vom Käfiginnem gesehen aus? 
Die Rednerbühne vor dem 
Haus Hof weckt ebenfalls Er-
wartungen. Wer wird von hier 
aus eine Botschaft an die 
Menschheit richten? 

Erzählende Plastik 
Sind die bisher genannten 

Künstler alle in der Ostschweiz 
tätig, so wurde mit Michel Fat'-
re, Martigny, ein Gast aus der 
Westschweiz eingeladen. Damit 
wollte Ursus A.Winiger die Of-
fenheit der GSMBA-Künstler-
gruppe bezeugen. Favre arbei-
tet kleinformatig und versucht 
mit seinen Figuren Geschichten 
zu erzählen. Sie fordern zum 
stillen Betrachten, zum Nach-
sinnieren auf. Ihm ist der Raum 
ob dem .Ortsmuseum gewid-
met. 

Vernissage: Samstag, 18. Mai, im Sthulhaus 1401 1. 
Die Ausstellung Ist wie tobt geöffnet: Samstag 14- 

fein empfindendes Arbeiten 
mit kargen Mitteln -so lässt sich 
die Koje von Christa Peterlt, Eb-
nat-Kappel, beschreiben. 

Feinste linienstrukturen 
Eigentlich überraschend: Ur-

sus A. Winiger, Jona, gibt seinen 
Bildern Titel. Diese Titel mit den 
Bildern zur Deckung zu brin-
gen, fällt nicht leicht. Winiger 
bleibt seiner Malweise treu: Er 
überzieht seine Flächen und in 
letzter Zeit noch vermehrt seine 
stereometrischen Körper mit 
einem Netz von feinsten Linien 
und erzielt damit eine erstaun-
liche Wirkung: Die Flächen ge-
winnen Struktur und Glanz, es 
treten verschiedene Farbnuan-
cen hervor. Aber die Maiweise 
bleibt kühl, vermag kaum emo-
tional zu packen. Es handelt 
sich um konkrete Malerei, ohne 
Vorlage in der Natur und - so 
würde ich meinen - auch ohne 

17, Sonntag 9.45 bis 14. Dienstag 18.30 bis 20 und 
Eine Abfolge von drei Variationen zum Thema Rechteck und Quadrat von Elisabeth Donnerstag 18.30 bis 20 Uhr. Pfingsten geschios- 
Kaufmann-Büchel. (Fotos: Kilian Oberholzer) sen. 




